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Notfallblatt
1. Lageerkennung: Stromausfall bzw. Blackout?

Thema und Fragestellung

Überprüfung der eigenen Stromversorgung
Check: Ist der FI-Schalter im Sicherungskasten bzw. die Sicherung ausgelöst?

Ja  Nein 

Überprüfung der Umgebung
Check: Haben die Nachbarn Strom (Licht in Nachbarhäusern)? 
Funktioniert die Straßenbeleuchtung? 

Ja  Nein 

Überprüfung der Erreichbarkeit anderer Personen
Check: Haben Personen, die sich in einer gewissen geographischen Nähe 
aufhalten, noch Strom oder sind diese auch von einem Stromausfall betrof-
fen (Kontaktaufnahme via Handy bzw. Festnetz)? 

Ja  Nein 

Überprüfung Sirenen-Warnsignale und aktueller Informatio-
nen Radio/TV/Internet
Check: Wurde mittels Sirenensignal eine offizielle Zivilschutz-Warnung 
(dreiminütiger gleichbleibender Dauerton) abgesetzt? Gibt es aktuelle 
Informationen im ORF-Radio (Batterie-, Kurbel- oder Autoradio) bzgl. eines 
Stromausfalles bzw. Blackouts? Funktioniert das Internet und wenn ja, sind 
dort aktuelle Informationen abrufbar (ORF-Homepage)?

Ja  Nein 



2. Allgemeine Verhaltensanweisungen für den Ernstfall

Bewahren Sie Ruhe! Klären Sie ab, ob es sich um einen großflächigen Stromausfall (siehe 
Punkt 1.) handelt und befolgen Sie die Anweisungen über Radio (ORF-Radio-Kärnten). Beach-
ten Sie auch allfällige Lautsprecherdurchsagen

Informieren Sie Ihre Mitarbeiter und klären Sie soweit möglich über die aktuelle Lage auf.   

Informieren Sie Ihre Gäste und überprüfen Sie kritische Bereiche (Liftanlagen, Wellnessbe-
reich, Schwimmbad, Zimmer), ob Gäste eventuell hilfsbedürftig sind.

Trennen Sie elektronische Geräte nach Möglichkeit vom Stromnetz. Überprüfen Sie, ob die 
autonome Stromversorgung (Notstromaggregate, Ersatz-Akkus etc.) aufrechtgehalten wird 
und die Wasserversorgung mittels Notversorgung gesichert ist. Fahren Sie die Systeme recht-
zeitig herunter.

Vermeiden Sie Autofahrten, die nicht unbedingt nötig sind. Ebenso sollten Sie versuchen, Ihre 
Gäste von unnötigen Autofahrten oder abrupten Abreisen abzuhalten.

Lassen Sie eine Lampe oder Licht an, damit Sie merken, wenn der Strom wieder da ist. 

Vorsicht beim Umgang mit brennenden Kerzen - erhöhte Brandgefahr; Feuerlöscher griffbereit 
halten.

Besondere Vorsicht vor Verbrennungen und Verletzungen; mögliche Gefahrenstellen absichern; 
Erste-Hilfe-Kasten und Verbandsmaterial bereithalten. 

Wenn das Telefonnetz noch funktioniert – wählen Sie den Notruf nur in tatsächlichen Notfällen. 

Bei medizinischen Notfällen: Suchen Sie den Katastrophenschutz-Leuchtturm in Ihrer 
Gemeinde auf.

Sofern die Wasserleitung noch funktioniert, kann man noch den Wasservorrat ergänzen.



Checkliste für Präventions-
maßnahmen

I. Betriebliche Ebene

Thema und Fragestellung

1.  Sind Notfall- und Alarmpläne für den Blackout-Fall in Papierform vor-
handen?   
• Welche konkreten Probleme können im Betrieb auftreten?
• Ist ein konkreter Prozess ausgearbeitet, der Maßnahmen zur Stö-

rungsanalyse sowie Sicherheitsvorkehrungen und Informationsab-
läufe festlegt?

• Sind Pläne für ein geordnetes Wiederhochfahren ausgearbeitet? 
(„first things first“)

• Anmerkung: Ein automatisches Wiederhochfahren birgt Gefahren 
– das Hochfahren ist eine hochkritische Phase, eine Störung (neuer-
licher Stromausfall) kann zum Totalausfall führen.

• Werden die Notfall- und Alarmpläne auch regelmäßig durchbespro-
chen und die darin festgelegten Prozesse geprobt?

Ja  Nein 

2.  Ist für den Ernstfall ein Verantwortlicher im Betrieb festgelegt und ist 
dieser entsprechend geschult? 

Ja  Nein 

3. Sind alle Mitarbeiter*innen für den Ernstfall geschult? Gibt es speziel-
le Dienstpläne für den Ernstfall?
• Wie können Sie Ihre Mitarbeiter*innen auf ein Blackout-Szenario 

vorbereiten?
• Sind alle Mitarbeiter*innen über die Notfall- und Alarmpläne infor-

miert?
• Wie viele Mitarbeiter*innen sind bei einem Blackout zur Aufrecht-

erhaltung des Betriebes notwendig?
• Welche Mitarbeiter*innen sind nicht einsetzbar (z.B. Betreuungs-

pflichten gegenüber Kindern, zu langer Arbeitsweg etc.)?

Ja  Nein 

4. Muss ein (Not-)Betrieb aufrechterhalten werden? Wenn ja, dann:
• Wie viel Leistung wird im Notfall benötigt?
• Welche Geräte müssen weiterhin betrieben werden (Heizung, Be-

leuchtung, Kühlschrank …)? Welche Prozesse sind verzichtbar? 
• Sind die kritischen Prozesse („sicheres Herunterfahren“) im Betrieb 

definiert (Risikomanagement)?
• Ist das Personal dazu entsprechend informiert und geschult?

Ja  Nein 



I. Betriebliche Ebene

Thema und Fragestellung

5. Wie lange funktionieren die unterbrechungsfreien Stromversorgungs-
anlagen (USV)? 
• Haben Sie die Überbrückungszeit erhoben?
• Wie groß ist die Leistung des Generators? 
• Sind Ersatztreibstoffe für Generatoren oder Ersatz-Akkus vorhan-

den? Wie lange reichen die Ersatztreibstoffe bzw. die Ersatz-Akkus?
• Wie viel Treibstoff kann vorgehalten werden bzw. auch laufend um-

gewälzt werden?
• Was kann die autonome Versorgung aufrechterhalten und wie lange?
• Ist die Wasserversorgung für den Betrieb soweit abgesichert, dass 

eine Pumpe über eine Notversorgung gesteuert wird?
• Wann müssen die Systeme spätestens heruntergefahren werden?
• Kann das Herunterfahren zu jeder Zeit sichergestellt werden?
• Anmerkung: USVs sollten beim Wiederhochfahren einen Mindestlade-

zustand aufweisen. Bei neuen Anlagen ist dies aufgrund der neuen 
Technik kein Problem mehr.

Ja  Nein 

6. Sind Sie auf jahreszeit- oder wetterabhängige Gegebenheiten vorbereitet?
• Anmerkung: Heizung /Kühlung im Falle von Kälte / Hitze, auffrieren-

de Leitungen im Winter.

Ja  Nein 

7. Welche Bereiche in Ihrem Betrieb sind besonders gefährlich bzw. be-
dürfen im Notfall einer gesonderten Überprüfung bzw. Überwachung?
• Überprüfung von Liftanlagen, Wellness- und Fitnessbereichen und 

ev. Zimmer – ist betriebsinterne Menschenrettung notwendig?
• Sind Ihre Mitarbeiter*innen in der Lage, Menschen aus den Liftanla-

gen zu befreien?
• Sind die kritischen Bereiche im Notfall- und Alarmplan vermerkt?
• Ist eine verantwortliche Person zur Überwachung dieser Bereiche 

für den Ernstfall festgelegt?

Ja  Nein 

8.  Wie werden die Sicherheitseinrichtungen im Notfall betrieben?
• Überprüfung der Zutritts-, Tor- und Alarmsysteme; ist ein Prozess 

für den Ernstfall definiert?

Ja  Nein 

9.  Werden potentielle Infrastrukturschäden berücksichtigt?
• Ist festgelegt, welche Infrastruktur (Geräte, Anlagen u. dgl.) nicht 

notwendig ist und im Ernstfall vom Stromnetz genommen werden 
kann (Gefahr der Zerstörung von Geräten beim Wiederhochfahren)?

• Sind Rückstauklappen von Abwasserkanälen vorhanden und funk-
tionsfähig?

• Gibt es Kühltruhen mit Lebensmitteln, die nicht verderben sollten 
bzw. als Notvorrat dienen?

Ja  Nein 



I. Betriebliche Ebene

Thema und Fragestellung

10.  Ist für eine Erhöhung der Brandschutzmaßnahmen im Ernstfall gesorgt?
• Anmerkung: Brandmeldeanlagen fallen u.U. aus, Alarmweiterleitung 

und Notrufe funktionieren nicht.

Ja  Nein 

11.  Ist für eine Notbeleuchtung im Ernstfall gesorgt?
• Sind für Mitarbeiter*innen und Gäste ausreichend Taschenlampen 

(mit Ersatzbatterien) vorhanden?
• Anmerkung: Von Kerzen ist aufgrund der erhöhten Brandgefahr ein-

dringlich abzuraten.

Ja  Nein 

12.  Ist eine Verwendung Ihres Betriebes als „Leuchtturm“1 möglich?
• Hat Ihr Betrieb die Möglichkeit, eine Notfallzentrale für die Zivilbe-

völkerung zu werden?
• Soll dies der Gemeinde gegenüber kommuniziert werden?
• Wie können Sie mit Hilfesuchenden umgehen?
• Welche Sicherheitsmaßnahmen sind dafür erforderlich?
• Sind ggf. Vorkehrungen vor möglichen Plünderungen und Vandalis-

mus zu treffen?

Ja  Nein 

1 Als „Leuchtturm“ wird ein Betrieb bezeichnet, der während eines Blackouts durch eine eigene Stromversorgung nach außen hin als sichere Anlaufstelle 
für die Bevölkerung wirken könnte. Nähere Informationen dazu erhalten Sie bei Ihrer Gemeinde.

II. Interne und externe Kommunikation 

Thema und Fragestellung

1. Wie können Sie im Ernstfall kommunizieren bzw. die Kommunikation 
aufrechterhalten?
• Ist ein netzunabhängiges Radio (z.B. batteriebetriebenes Radio) vor-

handen, über welches behördliche Informationen empfangen werden 
können?

• Gibt es in Ihrem Betrieb ein Telefon, das direkt an der Versorgung 
durch die Telekom angeschlossen ist?

• Anmerkung: Telefone, die am analogen Telefonanschluss angeschlos-
sen sind, können u.U. durch diesen versorgt werden (kommt in der 
Praxis nur mehr selten vor). Abklärung mit dem Betreiber erforder-
lich?

• Stehen für eventuell vorhandene Funksysteme ausreichend Batte-
rien oder Akkus zur Verfügung?

• Mit wem müssen Sie im Ernstfall in Kontakt treten?
• Erhalten Sie vom Gemeindekrisenstab Informationen und wenn ja, 

können Sie mit diesem im Notfall Kontakt halten? 
• Wo befindet sich der nächstgelegene Leuchtturm und wie erreichen 

Sie diesen?

Ja  Nein 



II. Interne und externe Kommunikation 

Thema und Fragestellung
2. Ist eine Ansprechperson für Mitarbeiter*innen bzw. Gäste definiert, die 

Mitarbeiter*innen bzw. Gäste im Notfall informiert und am Laufenden 
hält?
• Wie ist im Ernstfall die innerbetriebliche Kommunikation auf Mit-

arbeiter-Ebene bzw. Gäste-Ebene? Ist dies allen Mitarbeiter*innen 
bekannt?

• Ist diese Person 24 Stunden für Mitarbeiter*innen/ bzw. Gäste er-
reichbar?

• Gibt es im Betrieb einen fixen „Infopoint“ (z.B. Rezeption) bei dem 
sich Gäste laufend Informationen holen können?

Ja  Nein 

III. Versorgung 

Thema und Fragestellung
1. Ist die benötigte Infrastruktur für die Primärversorgung der Mitarbei-

ter*innen und Gäste (Notschlafstellen, Verpflegung, medizinische Erst-
versorgung) vorhanden?
• Gibt es ein medizinisches Gerät oder Medikamente, die für eine Per-

son/Gast/Mitarbeiter*in ggf. lebenswichtig sind?
• Sind für bestimmte Gäste bzw.- Mitarbeiter*innen mit besonderen 

Bedürfnissen (Personen mit einer Beeinträchtigung, Schwanger-
schaften, besondere Vorerkrankungen etc.) sonstige spezielle Vor-
kehrungen notwendig?

• Wie können Erste-Hilfe-Maßnahmen im Allgemeinen aufrechterhal-
ten werden?

Ja  Nein 

2. Gibt es einen Notvorrat an Lebensmitteln? 
• Wie lange reichen die vorhandenen Vorräte für die Versorgung von 

Mitarbeiter*innen und Gäste? 
• Wie lange reicht die Wasserversorgung für Mitarbeiter*innen und 

Gäste? Ist für alternative Wasserversorgung (z.B. Vorrat an Mineral-
wasser) gesorgt?

• Müssen bestimmte Lebensmittel gekühlt werden und wenn ja, ist für 
die entsprechende Kühlung (Kühlschränke/Kühlräume) im Ernstfall 
gesorgt?

• Wer rationiert die Lebensmittel bzw. wer gibt Getränke aus?
• Können im Notfall noch Speisen („Krisenspeisen“) zubereitet werden 

(z.B. Gasherd, Gaskocher, Griller)?

Ja  Nein 

3. Müssen bestimmte Lebensmittel rasch verbraucht werden?
• Wer ist dafür verantwortlich, dass verderbliche Lebensmittel schnell 

verbraucht werden?

Ja  Nein 
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